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Aufdringlichkeit abzuſtattende, Beſuche und durch Mittheilung geeigneter
Lectüre ſeinen weiteren eiſtan und edenke ſeiner beſonders In der
eiligen Meſſe, Ut Deus confirmet, quod Operatus St In Urde
der Kranke ohne Ausſöhnung mit derI ſterben, ſo müſste da
kirchliche Begräbnis verweigert werden. Sollte man eswegen dem
Pfarrer beſondere Schwierigkeiten bereiten, müſste EL das
biſchöfliche Ordinariat ſich wenden.

Scheyern In Bayern Bernard mi
XIV. (Fälle, in welchen Das Aufſchieben der Los

ſprechung heilſamer iſt, als die ſofortige Ertheilung
derſelben. Ein kaum dreizehnjähriges Mädchen 40 ſich 2
die Magd des Hauſes bei ſeinen Eltern aus Haſs verleumde
aben, indem behauptete, dieſelbe habe in einem Nachbarhauſe
geſagt, ihre errſcha lebe in ſehr gedrückten Verhältniſſen, habe
E nicht ſatt zu en und verabreiche auch thren Dienſtboten
keine genügende Nahrung; alles, was ſie einkaufe, mu borgweiſe
bezogen werden. Infolge dieſer Verleumdung wurde die Magd ſofort
entlaſſen und eS wurde ihr noch obendrein eine chlechte ote In
ihr Dienſtbuch geſetzt Der Beichtvater des Mädchens ließ ſich ver⸗
prechen, die Verleumdung demnächſt zu widerrufen, und ertheilte
ihm dann ogleich die Losſprechung. Es räg ſich nun, ob N
ſolches Verfahren geeignet ſei, heilſame Früchte zu zeitigen?

Meine Antwort lautet dahin, daſs eine Eile bezüglich
der Losſprechung, ſe enn ern zur Giltigkeit erſelben genügender
orſatz, 3u widerrufen, vorhanden wäre, allem N  eine nach ver.
er  1  6 Folgen nach ſich ziehen wird Der Verleumderin wird
wahrſcheinli trotz alles Ureden und Ermahnens die Häſslichkeit
und Schwere threr Uunde nicht tief 3u Herzen gehen, und
daſs ſie nach ſofort erhaltener Losſprechung ihre Verleumdung
na  en zurücknehmen wird, iſt Eébenſa mit Wahrſcheinlichkeit
ni anzunehmen. Der Muth und dieI dazu wird ihr fehlen,
freilich nicht Aus angel nade, wohl aber aus angel
eigener Anſtrengung ud nfolge des jugendlichen Leichtſinnes. Man
0 ihr alſo die Losſprechung aufſchieben ollen, bis ſie der oben
erwähnten Verpflichtung nachgekommen Are Ob ein ſo Kind
ſofort nachhauſe gehen, den ſchuldigen iderru leiſten und dann
glei wieder zum Beichtvater zurückkehren kann, äng von den
Umſtänden ah ind dieſe ünſtig, ſo beſtehe man darauf, daſs
jene Angelegenheit ohne weitere ögerung geregelt werde ind ſie
ungünſtig, ſo eſtimme man eine andere gelegenere Zeit und zeige
dem In das ⁴ oder Viertelſtündchen a In welchem eS Um
Empfange der Losſprechung ſich geſtellen ſoll Man vergeſſe nicht,
ihm die Orte eine bezeichnende und doch möglichſt milde
und gelinde brm In den un zu egen, In welchen * den
iderru vorzubringen hat her wie, wenn Es, was äufig Vor⸗
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ommt, durch nichts bewogen werden kann, ſelbſt iderru
leiſten? Da 0 der Beichtvater 3u überlegen, ob ein anderer oder
gar EL ſe die Berichtigung der falſchen Ausſage füglich über⸗
nehmen könne, und würde dann leicht ern diesbezügliches orgehen
3u veranlaſſen wiſſen In der ege iſt in ſolchen (wie überhaupt
faſt in allen) en alles mündlich zu verhandeln; ein brief⸗
licher Correſpondenzweg könnte oft zu den größten Unzuträglich⸗
keiten führen Will das Kind weder In eigener, noch durch eine
andere Perſon ſeiner Ver  ichtung nachkommen, ſo muſs ihm die
Losſprechung nicht einfach aufgeſchoben, ondern geradezu vVeT·-
weigert werden. Es iſt mir bewuſst, daſs manchmal ungeachtet
oder gar des ufſchube der Losſprechung die Anweiſungen
des Beichtvaters nicht befolgt, beziehungsweiſe die ſchuldigen Ge⸗
nugthuungen nicht geleiſtet werden; aher iſt denn nicht ehen das
ern untrügliches Zeichen von angel der nöthigen Dis⸗
poſition? endet ſich das nicht ofor abſolvierte Beichtkind
einen anderen Beichtvater, ſo möge ihm das nach Belieben freiſtehen,
enn 68 nUuLr die geraubte Ehre zurückerſtattet. Begnügt ſi der
Beichtvater mit einem bloßen Verſprechen, ſo wird EL gewöhnlich
auf die Erfüllung esſelben vergeblich zu Arten haben, und ETL

ſelbſt iſt mitſchuldig dem Unterbleiben der zu leiſtenden Ge⸗
nugt uung

Ein flatterhaftes Mädchen von 16 Jahren tiehlt ſeiner
verheirateten (im Wohlſtande lebenden) weſter, bei der ſie wohnt,
faſt täglich kleinere Beträge, die, zuſammengerechnet, Ende eines
jeden Monates ungefähr ſieben bis zehn Mark ausmachen. Sie thut
dieſes chon ſeit threm neunten V  ahre, hat ſeit ihrer erſten eiligen
Communion ihre Veruntreuungen noch Er als alle zwei onate
(und vorher jährlich reima gebeichtet nd iſt, nach entſprechenden
Ermahnungen, von thren Beichtvätern E abſolviert worden. Endlich
agte ihr ein ſtrengerer Beichtvater: „Unterlaſſen Sie erſt einmal
vierzehn Tage lang das gewohnheitsmäßige Stehlen, und dann kommen
Sie zurü und empfangen die Losſprechung“. Ganz außer ſich vor
Aufregung ＋ ſie In eine andere V Und zu einem rüheren
Beichtvater, erhielt aber threm Erſtaunen auch von dieſem den
Beſcheid, ſich dem Itheile des ſtrengeren Beichtvater ügen.Wie war teſe Perſon behandeln?

Ohne Zweifel ſo, wie ſie von den beiden etzteren Beicht⸗
vätern behandelt worden iſt Da Aufſchieben der Losſprechung war
ern nothwendiges ittel, ſie zUum Nachdenken und von threr böſen
Gewohnheit abzubringen. Wie ſie bis zu ih  *  *  em ahre keine
Anſtrengung gemacht atte, ſich das Stehlen abzugewöhnen, ſo
würde ſie EeS wahrſcheinlich In der folgenden Zeit noch weniger
gethan Aben oder thun; und daſs die ütigen Beichtväter, 0 jener
Leidenſchaft b verſetzen, erſelben ogar Vorſchub geleiſtet
haben, kann nicht geleugnet werden. 0 Perſonen ind verloren
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und ihre Leidenſcha wird unheilbar, ſie nicht mM beſagter Weiſe
aus threm Todes

aſe aufgerüttelt werden. Daſs man, wenn ſie
mit hu Zeichen der Reue und des Vorſatzes
zur Beicht kommen, anders mit ihnen verfahren kann und manchmal
auch ll, weiß jeder Beichtvater, der ſeine Moraltheologie gut
udier hat Auf die Reſtitutionsfrage wollen wir hier nicht ein⸗
gehen

Eine zwar nicht uin ſchlechtem Rufe ehende, aber eimlichgrundverdorbene und laſterhafte Dienſtmagd Eerklarte einem wohl⸗
Erzogenen und bis dahin gut geſitteten zwölfjährigen Sohne ihrer
vornehmen errſcha alle Unſittlichkeiten, die das ſechste Gebot
begangen werden können, und unterrichtet ihn darin, ſoweit eS 9E.
ſchehen kann, auch 1  1  L deducens EUIII 1 lectum CE
So geht ES ereits über ein ahr lang fort, und obſchon der Knabe
aus El errathenden Gründen noch längſt nicht alles er  2
und ausführen kann, wiederholt ſie doch wöchentlich mehr als weimal
jenen Unterricht im Böſen Der Knabe 49 ſich In allen Beichten
ber das Geſchehene ſeiner Fähigkeit gemã Der Beichtvater
ermahnt ihn, der böſen Magd aus dem Wege gehen, nicht mehrmit ihr allein ſein, ihr nöthigenfalls zu drohen mit einer An
zeige bei ſeinen Eltern, wenn ſie ihn nicht In Ruhe laſſe, In der
Gefahr das ölliſche euer und das Leiden Chriſti zu denken
und Aus der teſe des Herzens ott Hilfe anzurufen. Dann
erthei ETL ihm die Losſprechung. ſt dieſes Verfahren 3u billigen 2ſt ES 4 zweckentſprechend und eilſam?

Durchaus nicht Die verkommene und ſo viel Unheil anrichtende
Magd muſste von dem Knaben ſelbſt oder mit ſeiner Einwilligung
von einem anderen (am füglichſten dann vom Beichtvater, aber
mündlich) bei ſeinen Eltern als Verführerin angezeigt werden,
und zwar ſelbſt auf die Gefahr hin, dadurch den Hausfrieden
ſtören Die Form der Anzeige ſoll die Mitſchuldigkeit des Knaben
nicht verrathen, 10 nicht einmal vermuthen laſſen; denn niemand
braucht In ſolchen Fällen ſich ſelbſt in ein ſchlechtes Licht etzen
UNer dicere poterit „Ancilla haec et Ua mihi éXPOSUit, In-
decentia mihi Ostendit, OCcasione data Semper tangit,
lectum Tanl Vel similia. So —. wird Ein Knabe dieſe An
zeige nicht machen, ſe Wwenn ihm die Lo  rechung aufgeſchoben
wird, und doch ehe ich kein nderes ittel als dieſen Aufſchub,
Aunl ihn 3u bewegen, ſeiner nachzukommen. Man erkläre ihm:
„So und ſo muſst du deinen Eltern agen, und ſoba das 9 E·
ſchehen Eſu, kommſt du ſogleich her und mpfäng die heilige
Losſprechung, eher aher nicht Wann wi du die Anzeige machen,

3u miur zurückkommen (eventuell auch wohl einem anderen
gehen)?“ Weigert EL ſich 3u folgen oder unterläſst EL ungeachtet
ſeines Verſprechens dennoch die Anzeige, ſo muſs ihm die Losſprechung
geradezu verweigert werden, und auf den Beichtvater fällt dann
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keine Mitverantwortlichkeit. Von einer ſolchen würde jedoch dieſer
letztere ganz oder gar nicht freizuſprechen ſein, wenn auf ein

bloßes Ermahnen und Ver prechen hin immer und glei die Los⸗
ſprechung ertheilte; das Verſprechen wird nicht gehalten, und das
frühere Sündenleben bleibt nicht nuLl wie ‘eS war, ſondern wird
IMm auſfe der Zeit noch viel ü  immer.

Chrenbreitſtein Rh Bernard EP

Nothtauf⸗Frage.) Der Pfarrer mag noch ſo
gut die ebammen inſtruieren, nach zwei Jahren ſie neuerdings

alles erinnern, wie C5 manches Diöceſan-Rituale verlangt, IM

beſonderen Falle die Taufzeugen ber eine geſchehene Nothtaufe
ausforſchen (wenn dies überhaupt möglich iſt), 10 mag jedesma
die Hebamme noch ſo ausfragen, ob ſie materia und korma
richtig und Er angewendet habe, 8 kann doch fehlen In
größeren rten wird die Taufe nicht vorher angemeldet, der taufende
Prieſter 1e die Hebamme weder früher noch ſpäter, muſs ſie
da vor den Leuten ausfragen. Dieſes Examen hat nun

peinliches, wie miu ſelbſt einmal eine Hebamme aufrichtig geſtand
Es ſind vielleicht illuſtre Pathen zugegen oder Eein kritiſcher Qter
Wenn ich nun eine Hebamme vor dieſen Leuten ausfragen ſoll wie
ein Kind, faſſen ſie 22 als Seccatur, als Miſstrauensvotum In ihr
Geſchäft auf 5  QAn kann El threm Renommé nahe treten und

man erfährt doch nicht den vollen objectiven Thatbeſtand von der
geſchehenen Nothtaufe, wie miu gerade dieſe Hebamme durchblicken
ließ glaube, das einfachſte, einſte und doch gründlichſt be⸗
ruhigende Fragen tege ſich folgendermaßen bewerkſtelligen: Man
inſtruiere die ebammen ber die Nothtaufe und ſage thnen dann:
Wenn Sie alſo die Nothtaufe penden müſſen vermeinen, dann
thun Sie 8 möglichſt ruhig und als heilige Handlung.
Kommen Sie dann mit dem Kinde zUum rieſter, ſo agen Sie 2
ihm glei und nicht erſt unter den Ceremonien, daſs das Kind
nothgetauft ſei aben Sie irgend ein Bedenken im ewiſſen, daſs
das heilige Sacrament aus irgend einer Urſache twa nicht ganz
richtig ſein könnte, was 10 leicht vorkommen kann, ſo agen Sie dem
Taufprieſter ganz einfach: „Mir wär's meiner Beruhigung lieber,

die edingte Taufe vorgenommen würde.“ Dieſer Vorgang
fällt niemanden ſchwer, iſt chnell abgethan und gewährt doch bei

chriſtlichen ebammen die möglichſt ſichere Bürgſchaft Bei
unzuverläſslichen ebammen wird das freilich nicht genügen  — aber
Im allgemeinen wurde miu dieſes 7 Fragen von einer gut I1
lichen Hebamme als ſehr anft und gewiſs ausreichend 53

XVI ein Prieſter [Beneficiat ſeine
meſſen durch andere leſen aſſen? An die
Redaction dieſer Quartalſchrift wurde nachſtehende rage

Linzer „Theol. ra Quartalſchrift“ 1894, 0 Er⸗


